
vchierstemer Zeitung
an

zeliefr,

Anzeige«
vital die kleinspaltige Petttzeile
«der deren Raum 15 Pfg.

Reklamen 30 Pfg.
Abonnementspreis

monatlich 35 Pfg .. mit Bringer«
M 10 Pfg . Durch die Polt
Kiogen vierteljährlich 1.05 MH
p  ausschl . Bestellgeld.

Amts-

Telephon Nr . 164.

117.

Insertions -Organ für
(Schm-kim Anzeiger)

s

Schierftein und Umgegend
lLchierßeiner Nachrichle«)

. Erscheint: Dienstags,
!Donnerstags , Samstags.

Druck und Verlag
Probst 'sche Buchdruckerei

Schterstei « .
IVerantwortlicher VedaKteur:
Wilh . Probst , Schierstein.

»

>44

Telephon Nr . 164.

Lus

ft

slmtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

»sterung der seiner Zeit für dauernd un¬
tauglich erklärten Personen aus dem

Landkreise Wiesbaden.
Die Musterung der seiner Zeit für dauernd untaug
etklärlen Personen, die in den Jahren 1876 bis

15 einscbl. geboren sind, finde! für sämlliche Gemein
in Wiesbaden , Deutscher Hof, Soldgasse 4, wie
statt:
Am Tamstag , de» 9 Oktober ds. Js . die
Jahrgänge 1876. 1877. 1878. 1879 und 1880
aus der Gemeinde Schierstein.
Am Montag , den II .' Oktober ds Js . die
Jahrgänge' 188t, 1882. 1883. 1884. 1885, 1886.
1887 und 1888 aus der Gemeinde Schierstein.
Am Dienstag , den 12.  Oktober ds. Js die
Jahrgänge 1889, 1890, 1891, 1892. 1893, 1894
und 1895 aus der Gemeind» Schierstein.

Die delreffenden Personen haben sich pünktlich um
>r vormittags in reinem und nüchternem Zustande

bestellen
Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat zu

Artigen, daß er sofort festgenommen und als unsiche-
Dienstpflichtiger eingestellt wird.
Durch den Zioiloorsitzenden(Landrat hier) dürfen

ivrund von mit Dienststempel versehenen Zeugnissen
Meter Aerzte oder amtlichen Vescheß- igungen von
Musterung befreit werden, die an - Ngenden Fehlern
Gebrechen leiden:
Verkürzung oder Mißgestaltung des ganzen Kör¬
pers, Epilepsie, Geisteskrankheiten, chron Gehirn-
Mckenmarks- und anderen chron. Nervenleiden,
Blindheit beider Augen. Taubheit beider Ohren,
Verlust größerer Gliedmaßen.
Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist,

ein behördlich beglaubigtes ärztliches Ältest einzu»
Unpünktliches Erscheinen und Fehlen ohne ge-

!»oe Entschuldigung wird nach den bestehenden Ge-
ibestraft. Tie Militärpapiere siud mitzubriugen.
Wiesbaden, den 27. September 1915.
Zivilvorsitzende der Ersatz-Kommission des Land¬

kreises Wiesbaden,
von Keimburg. v

Wird veröffentlicht.
Schier fl ein , den 30. September 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
— —-

Söifli
rtert,

Nicht nur ein -Vorstoß, sonderst aüch
ein Durchstoß  geplant war, der eine weitgehende
Verfolgung unserer Truppen ermöglichen sollte.

23, Jahrgang.

Doch vorbereitet auf den Gasangriff.
S3In' ^ sind Gerüchte  im Umlauf, daß

L ' bei der neuen feindlichen Offensive infolge eines
Gasangriffes, auf den wir Nicht vorbereitet gewesen seien,
besonders große Verluste erlitten hätten. Wir jedoch
bestimmt verlautet, sind diese Gerüchte falsch.  Unsere
Truppen sind jederzeit, so wird aus Berlin berichtet,

etneL Gasangriff der Feinde vorbereitet. Dieser
Gasangriff kam nur, wie auch aus dem Großen Haupt-
r,ü?̂ 1«^ Emeldet worden ist, überraschend. Unsere Ver¬
luste durch feindliche Sttckgase waren indessen eben, weil
flerfng^ m<Ĵ ""vorbereitet trafen, tatsächlich nur sehr

Aus dem Westen.
Stimmung bei unseren Truppen im Westen.

Zeus. Bln . Wie bestimmt verlautet, hat sich der
des Generalstabes des Feldheeres eben erst dahin
W, daß die Stimmung  an der gesamten
Vt r o n 1 unter allen Truppengattungen a u s g e-

net ist. DaS ist umso verständlicher, da unsere
Pe in Anbetracht der großen Heftigkeit der Ge¬

st der letzten Tage nur gering gewesen sind.
Landung gezwungene französische Luftschiff.

H Bln. Das in der Gegend von R e t h e l zur
>ng gezwungene französische Luftschiff„A l s a c e".
Mannschaft gefangen genommen wurde, hatte in
Zeit ein« recht lebhafte Tätigkeit entwickelt. Es

Mehrfach während der Nächte unsere Linien über-
' Md Bomben abgeworfen. Es wird deshalb von
w Soldaten wohl mit besonderer Freude begrüßt
•">daß st« von diesem lästigen Plagegeist befreit

fof » find.
, De« geplante — Durchstoß.
Ms. Bln. Die wett gesteckten Ziele der englisch-

ichttl'"Men Offensive können auch daraus erkannt wer-
inuti! , ö diesmal sowohl die Engländer wie die Fran-

und Belgier vielfach S o l d a t e n auf Flug-
J.en weit hinter unsere Front  beförder¬
nd dort a b g e s e tzt haben. Als sie dort durch

uufmerktamen Truppen alsbald gefangen genom-
^urden, stellte sich heraus, daß sie reichlich mit
stskgm i 1t e l n versehen waren und den Auftrag

:a>

Die

tefflirf
i
nch
littofl

8

:r f Drücken , Bahnhöfe und andere rückwärtigen Per
.rei:ß der Deutschen zu zerstören. Aus der weiten

wichtigen Verbindungspunkte von un°
darf wohl nicht mit Unrecht aeschlyj.

Ein HeeresbefehL Ioffres.
Während die Staatsoberhäupter unserer Feinde sich

gegenseitig zu ihrem angeblich„gewaltigen" Sieg gratu¬
lieren, veröffentlicht unser Generalstab einen Armeebefehl
Ioffres , der uns so recht zeigt, welche Mittel man an-
wenden muß, um die Stimmung der französischen, eng-
lrschen und belgischen Truppen zu heben. Man setzt ge¬
wissermaßen alles auf eine Karte. So spricht z. B.
Lord C a v a n in dem von ihm an die englische Garde¬
division herausgegebenenBefehl, daß von dieser Offen¬
siv« „das Schicksal kommender englischer Generationen ab¬
hängt." Und auch die französischen Untergenerale pro¬
phezeien ihren Truppen, daß diese Offensive das Ende
des Krieges bedeutet. Wieder einmal haben diese schö¬
nen Worte nichts genützt, unsere lebende Mauer steht
nach wie vor fest im Feindesland. Nach Angaben un¬
serer Heeresleitung betrugen die Verluste der Verbün¬
deten gegen 200 000 Mann. Ob man angesichts dieser
Tatsache weiter derartige Armeebefehle wagen wird,
oder ob die so betrogenen Völker nicht doch bald zur
Erkenntnis der wahren Sachlage kommen, wollen wir
dahingestellt sein lassen. Wir haben das feste Vertrauen
zu unseren braven Feldgrauen, daß sie jeder Zeit dem
Feinde die richtige Antwort geben werden, trotz dieser
großsprecherischen Armeebefehle und Siegesvortäuschungen.

t Tn ist der Obersten Heeresleitung
folgender Befehl des Generals Jofsre  bekannt:

Großes Hauptquartier der Westarmee, General¬
stab 3 Bureau. Nummer 8. 565.

Geheim! 14. 9. 15.
An die kommandierenden Generäle!
h. Truppen und ihr Opfermut bilden
^ Bedingung der Angriffe. Der französische
Soldat schlagt sich umso tapferer je besser er die Wich-
tlgkett der Ängriffshandlungen begreift, an denen er
bê elftgt ist und je mehr er Vertrauen hat zu den von
den Führern getroffenen Maßnahmen. Es ist deshalb
notwendig, daß die Offiziers aller Grade von heute an
ihre Untergebenen über die günstigen Bedingungen aus-ihrklä

ste Angriff der französischen
Folgende Punkte müssen

Ären, unter denen der nä
Streitkräfte vor sich geht,
allen bekannt sein:

ftÄfftö cn  Kriegsschauplatz zum An¬
griff »u schreiten ist für uns eine Notwendig-
ke.i t, um die Deutschen aus Frankreich zu verjagen
Wir werden sowohl unsere seit zwölf Monaten unter¬
jochten Volksgenossen befreien als auch hem Feinde den
wertvollen Besitz unserer besetzten Gebiete zu entreißen
Außerdem wird ein glänzender Sieg über hie Deutschen
die n e u t r a l e n Völker  b e st i m m e n, sich zu
unseren Gunsten zu entscheiden und den Feind
5 * *« 0£ n' s - in Vorgehen gegen die rus-

ische Armee z» verlangsamen , um u n-
serem Angriff entgegenzutreten.

2. Alles ist geschehen, daß dieser Angriff mit er-
heblichen Kräften u n d» g e w a lt i g e n ma-
teriellen Mitteln  unternommen werden kann
Der ohne Unterbrechung gesteigerte Wert der V e r t e ft
digungseinricht ungen  in erster Linie, die
immer größere Verwendung von Territorialtruppen an
der Front , die Vermehrung der in Frankreich gelande-
ten englischen Streitkräfte  haben dem Ober-
befehlshaber erlaubt, eine große Zahl vonDi-
Visionen aus der Front herauszuzie-
henundfürden Angriff bereitzuhal»
t e n, deren Stärke der mehrerer Armeen  gleich,
kommt. Diese Streitkräfte ebenso wie die in der Front
gehaltenen verfügen über neue und vollständig? Kriegs

Eel . Die Zahl der Maschinengewehre i st
"?e ^ e x ö 0 Pb e 11« die Feldkanonen
bte nacf) Maßgabe ihrer Abnutzung durch neue  e r»
hen lir/Vt/w ■" " b' verfügen über einen bedeuten-
den Munitionsvorrat.  Die Kraftwagenkolon-
"f " f "b vermehrt worden sowohl zur ' Verpflegung
als auch zur Tr ppenverschiebung. Die s chw e r e A r-

*C'w artr Angriffsmittel, war der Ge-
genstand erheblicher Anstrengungen. Eine beträchtliche
£ 8e  Batterien schweren Kalibers ist mit Riick-

bm mtx  iema,ä wt-

m„. f , gegenwärtige Zeitpunkt ist für einen allge-
Kttwener?eü̂ M̂ besonders günstig. Einerseits hat die
Kitchenersche Armee ihre Landung in Frankreich beendet,
und anderseits haben die Deutschen noch im letzten Mo-
he* ^ *ont Kräfte weggezogen, um sie an
der russischen Front zu verwenden. Die Deutsch/"
haben nur sehr dürftige Reserven  bin-
ter der dünnen Linie ihrer Grabenstellung. ’
. . . 1 Der  Angriff soll ein allgemeiner  sein Er

aus mehreren großen und gleichzeitigen Angriffen
bstehm dw auf s e h r g r o ß e r F r o nt vor sich ge"hen sollen. Die englischen Truvven  merh -n

Kräften daran teilnehmen, auch die
ariffaLns^ 6” V e " werden sich an den An-

beteiligen. Sobald der Feind erschüt-
fern wird, werden die Truppen an den bis dabin

feiî üm ^ ber Front ihrerseits angrei-
Änh 7» £ .k!Ä ^ Eg zu vervollständigen und denFeind m Auslosung zu bringen. Es wird sich für alle

sCrL 9tn0̂ cifer nicf,t  uur darum Handeln, die
N u b .̂ '̂ lichen Graben wegzunehmen, sondern ohneRuheTag und Nacht durchz  u st oben über
Si « S lln7e nV flrK ( i nie ' ^ sn das freie Gelände.ke»EÄfl nJ e Kavallerie  wird an diesen Angrif-
her ^ nehmen, um den Erfolg mit weitem Abstand von
griff? ^ Gleichzeitigkeit der An-grlpe, ihre Wucht und Ausdehnung wird den Keind
ein?m JeLtte  Infanterie - und Artilleriereserven̂ aus
einem Punkte zu versammeln, wie er es im Norden
wla tu£ ?nnte . Diese Umstände sichern den Er"
ven' e ^eser Mitteilung an die Trup-
^5  imrd nicht verfehlen, den Geist der Truppen zur
to bm von ihnen gefordert
Ä -rÄL» 1 unbedingt nötig, daß die Mit-
rerlung mit Klugheit und Ueberzeugung geschieht.

gez. I . Jofsre.
französischer Regimentskommandeur

folgenden Zusatz: Diesen Befehl bringt der Oberst zur
? v̂vtnis der Herren Bataillonskommandeure und Kom-
paniefuyrer und bittet sie, während des Dienstes in den
Graben und rm Lager jede Gelegenheit zu benutzen um
ven Leuten begreiflich'zu machen, daß die von chnen

Anstrengungen derartigen Erfolg haben kön"
ü Enhe hT  fm 0 binnen kurzem mit einem Schlage

ist. Alle muffen bei dem beabsichtigten An-
nötta ^ünĥ ^ .m und Tapferkeit einsetzen, dief?"b' UP ein io großes Ergebnis zu erreichen
Wir muffen die deutschen Linien durchbrechen und da^
,u vorwärtsgehen, trotz allem.
s »4  öbs Generals Joffre wird in interes-

durch nachstehende Aeußerung des Kom-
^ «deurs der englischen  G a r d e d i v i s i o n
satten̂ ist̂ ^ 25‘ ^ ^ Eember in deutsche Hände ge-

Divisionsbefehl der Gardediviston
der größten Schlacht aller Zeiten

gen wel^Glî E '^ nd-ur der Gardediviston seinen Trup-gen viel Gluck. Cr hat den anfeuernden Worten des
°mma„d.erenden̂ Generals von heute rüorgen nichts
^nzuzufugen- mochte sich aber jeder Mann der Division
stL a1!06? ^ ken, i . daß von dem Ausgang dieser

d« S cht cks a l ko m m e n d e xen  gl"
^ l  li !L e « erattonen  abhängt , 2. daß von der
£dedivision Großes erwartet wird. Als ein Gardist
»ŵ /E 'erdrelßigjahr ^ er Dienstzeit weiß er, daß ernichts mehr hlnzuzufügen braucht.

Gez. Lord Cava ».
V

rj. diesen Dokumenten geht zunächst hervor wie
nacrtem s?ahlfrfS ie  Öffentlichkeit täuscht, wenn ihrnach dem Fehlschlagen der am 25. September unter-
PEm -ne» Angriffe immer wieder versiert wird der
m der Vorbewegung 'eingetretene Stillstand tag von
md"L ^ ? n der. Absicht der verbündeten englischen
salten Heeresleitungen, aber die Befehle ge-
Kaiifi  i ? Feststellungen. Zweck des
vertt?iben hn« die Deutschen aus Frankreich zu
Mreiben , das Ergebnis  dagegen , daß die Leut,



rmSTt Truppen äilf ' der eiwa MO Mlänikier langest
Front an einer Stelle in 23 Kilometer an,einer an¬
deren, und an dieser nicht durch die soldatffchen Lei¬
stungen des englischen Angreifers, sondern durch die
gelungene Ueberraschunq mit einem Gasangriff, ml 2
Kilometer Breite auf der vordersten Lime ihres Ver¬
teidigungssystems in die zweite, die nicht die letzte ist,
gedrückt wurde. Nach vorsichtigster Berechnung betra¬
gen die französischen Verluste  an ~ oten,
Verwundeten und Gefangenen mindestensh u n dert-
dreißi -gt ausend (130000 ), die englischen
s e chz i g t a u s e n d (60 000), die deutschen noch
nicht ein Fünftel dieser Zah  l.

Ob die Gegner hiernach noch Aussicht haben,
ihr Endziel zu erreichen, mag dahingestellt bleiben
Jedenfalls können solche örtlichen Erfolge, erkämpft
durch den Einsatz sechs- bis siebenfacher zahlenmäßiger
Ueberlegenheit und vorbereitet durch vielmonatige Ar¬
beit der Kriegsmaterialfabriken der
halben Welt e-inschl.  Amerikas , nicht
rin glänzender Sieg  genannt werden. Noch
weniger ist davon zu reden, daß der Angriff uns ge¬
zwungen hätte, irgend etwas zu tun, was nicht m un¬
srem Plane lag, im besonderen unser Borgehen gegen
die russische Armee nach ihm zu richten, abgesehen da¬
von, daß eine zum Abtransport bestimmte Division
beim Einsetzen der Offensive auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz angehalten und dafür eine rm Abtransport
hierher befindliche andere Division nach dem Bestim¬
mungsort der ersteren gelenkt wurde, hat der Angriff
die Oberste Heeresleitung nicht veranlaßt, auch nur
einen einzigen Mann anders zu verwenden, wie es seit
langer Zeit bestimmt war. Andererseits ist der An¬
griff weder ohne Ruhe Tag und Nacht fortgefuhrt wor¬
den, noch gelangte er bisher an irgend einer Stelle
über unsere zweite Linie hinaus, noch hat er uns ver¬
hindert, unsere Reserven  genau so sicher, und
wirksam zu verschieben, w?e wir eS bei der Mar-Oi-
fensive nördlich Arras tun konnten.

Lokales und Provinzielles
Schierst ein , 5. Oktober 1915.

nur lobend aussprechen und den Ausstellern, die trotz
des Futtermangels die Tiere in bester Verfassung zeigten,
zahlreiche wohlverdiente Preise verteilen. Welchen An-
sehens der Verein sich auch bei den Behörden erfreut,
zeigte die plötzliche Ankunst des Herrn Landrats Kammer-
Herr von Heim bürg,  der unter Führung des Vor-
sitzenden. Herrn Ohler, einen Rundgang durchd e Aus-
tellung unternahm und sich sehr erfreut über die Fort-
chritle auf diesem Gebiet der Kleintierzucht äußerte.
Später erschienen auch Herr Landwirtschastsinspeklor
Ke i ser - Wiesbaden und Herr Bürgermeister Schmidt
von hier. Auch Herr Keiser äußerte sich lobend über
das Ausstellungsma'.erial und versprach. Fürsorge für
Fuiterbeschasfung treffen zu wollen. Erfreulich war es
auch daß verschiedene Herren Lehrer von hier eine ein-
gehende Besichtigung der Ausstellung vornahmen. Das
Preisschießen zugunsten der Kriegsfürsorge fand rege
B teiltgung — Die Preisverteilung halte folgendes Er-
gebnis: Ohler: 2 Ehrenpreise, 3 erste, 2 zweite1 dritten
Bachmann: 4 Ehrenpreise. 5 zweite. 10 dritte Wühl-
Haus: 2 Ehrenpreise. 1 zweiten. Höhl r : 2 Ehren-
preise 2 erste. 3 dritte, Ltpp: 2 Ehrenpreise. Schumann:
1 Ehrenpreis. 2 erste. 2 zweite. 2 dritte Grundstein:
1 Ehrenpreis, 1 zweiten. Klärner: 1 Ehrenpreis. 2
erste. 4 dritte. Peterzelka: 1 ersten. Bohltg: 1 ersten.
Gänbler, Georg: 1 zweiten, 2 dritte, Ehrhardt: 3 brüte.

Hilst die Lleklriziläl dem Handwerk zum Siege
wirtschaftlicher Grundlage und dringt das Handrvm
das immer noch einen „goldenen Boden hat, zu neu?t
Blüte.

Kriegsauszeichnungen. Der deutsche Kaiser h,, ^ f i
bestimmt, daß Eiserne Kreuze, d̂ie an ngj, ^etpi

Ae
S»

^gesandt' werden sollen," den Angehörigen der Kri^

v0 |IlUUTU f p ^ 1 I | v, • nt  o
hörige des Heeres , w e l che i n G e sangen, ^rrei
»chaft geraten sind,  vor ihrer GesangcnnahMj g
verliehen wurden, aber nicht mehr ausgehandigt»neti| „ '
den konnten, den Ersatztruppenteilen mit dem Be,ch•

t CDa T t fl u a mi i ^ ^
verliehen wurden, aber nicht mehr ausgehandrgt wer.

gefangenen von der Verleihung Mitteilung zu mache, j»crrct
damit diese die letzteren ihrerseits benachrichtigen *  «
nett. Die Dekorationen selbst sollen bis zur Ruchq,
der Dekorierten aus der Gefangenschaft bei den Echtz,
truppenteilen aufbewahrt werden. Zugleich WBt i5 0er[(
Kaiser darauf Hinweisen, daß die Verleihung desparier oarcru, rT ;7 n . ,
ttctt Kreuzes während der Gefangenschaft für vorher
wordene Verdienste nicht erfolgen dürfe

die
* Wir machen nochmals daraus aufmerksam, daß
Zahlung der Hypotheken zinsen , dtevle O  u l)  l U »I H *■' - * V r - 7 V / ' '

am 30 September fällis geworden war. bis zum 23.
d. Mts bet der hiesigen Sammelstelle der Nassauischen
Landesbank zu erfolgen hat. Spätere Zahlungen werden
nur von der Hauplkaffe in Wiesbaden entgegengenom-
men Der Verwalter der Sammelüelle ist zur Quittung«»-
leistüng berechtigt und zur Amtsverschwiegenheit besonders
verpflichtet.

** Die Traubenlese  in der hiesigen Gemarkung
hat gestern begonnen. Der Zeitpunkt für die Lese
scheint glücklich gewählt zu sein. Die sonnigen Tage
des Monats September konnten auf die Reife der
Trauben noch sehr günstig einwirken. Bei der setzt ein-
gesetzten regnerischen Witterung liegt es nicht im Inte-
reffe der Winzer, die Trauben noch länger hängen zu
taffen. Sie find gesund und gut gereift und gewähr-
letsten das. was schon lange Jahre nickt mehr der Fall
war, einen guten Jahrgang, sowohl hinstchtltch der
Menge als auch in der Güte Das Mostgewtcht stellt
sich auf 90 Grad nach Oechsle. Da diê Einkellerung
infolge Personalmangel große Schwierigkeiten begegnet,
ist das Geschäft noch sehr still, doch wird der gute Jahr-
gang schon seine Liebhaber finden, wenn nicht für die
Trauben, so doch für den Most oder für den Mein.

sch Die am Sonntag in der Turnhalle abgehaltene
Ausstellung  des Kaninchen- und Geflügelzucht-.
Vogel- und Tterschutzvereins hatte einen vollen Erfolg
sowohl in Bezug aus Beschickung der Ausstellung, wie
auch bezüglich des Besuches aufzuweisen Vormittags
10V,  Uhr wurde die Ausstellung eröffnet, und der Besuch,
dessen Hauptzahl. wie leider wiederholt feslgesteltt werden
mutz, von auswärts kam. fand sich dann in solcher An¬
zahl ein, datz zeitweise der Turnhallensaal ganz gefüllt
war. Der Preisrichter, Herr DeneffS, Höchsta. Main,
konnte sich über das zur Schau gebrachte Tiermaterial

-Das erste Kriegsjahr im Handwerk.
Mit einer beispiellosen Anpassungsfähigkeit hat sich das
deutsche Wirtschaftslebenauf die Zustände des Krieges
eingestellt. Handel und Industrie, die unter dem ersten
Eindruck der plötzlich den Frieden störenden Knegser-
Klärungen gelähmt erschienen, fanden angesichts der Er-
solae der deutschen Heere bald ihre alle Buhe und Unter¬
nehmungslust wieder und wußten sich den veränderten
Verhältnissen tn einer Welse anzupassen, dte das gesamte
Ausland (auch unsere Feinde) tn Erstaunen versetzte und
mit Bewunderung erfüllte. Es bildete sich eine förmliche
Kriegs-Industrie" heraus, an der jedoch — zunächst

wenigstens- das Handwerk als solches nur wenig de-
tetltgt war. Der kleine selbständige Handwerksmeister
schien nicht genügend leistungsfähig zu sein denn seine
Drehbänke waren meist noch mit Fußbetneb versehen,
bis ihn der schnellaufende Elektromotor schnell konkur-
renzsähig machte So überflügelte er sogar bald hin-
sichtlich der Leistungsfähigkeit.seinen mit einem Explo-
sionsmotor arbeitenden Nachbar, da diesem bald das
Benzin knapp wurde und der ..Ersatz" die Kolben und
Zylinder sehr schnellem Verschleiß unterwarf. im allge-
meinen auch viel teurer war. als die reinliche, eleklnsche
Kraft Der „elektrische Meister" legte sich auch elek-
Irisches Licht an und konnte nun in mehreren Schichten
arbeiten lasten. Der Elektromotor erfordert keine Be-
dienung. ist keinem Verschleiß unterworfen und arbeiwt
geräuschlos. Das elektrische Licht beda.s keiner Nach-
süllung gefährlicher Brennstoffe, erfordert keine Zund-
mittel und brennt hell und ruhig bet nur einem Drittel
der Kosten der übelriechenden Pelroleumdeleuchlnng^ So

* Veräußerung der Flachsvorräte. Ju den@i, Mjillick
aenden Deutschlands, in denen früher Flachsbau getriebe, 0  ai
wurde und zum Teil heute noch betrieben wird - Meder
Schlesien, das Hessenland, die Rhon, Teile von M» tim fe
temberg, Bayern und Westfalen— befinden sichn«j Wider
größere Mengen ausgearbeiteten Flachses im Begtzrd, Labine
Landwirte. Dieser Flachs ist vielfach schon vor Ich gegcfeer
zehnten geerntet und anfbewahrt worden in der Absch xerV
ihn selbst zu verarbeiten oder in der Hoffnung, ihni, geinne
besseren Preisen gelegentlich zu verkaufen. Al e ch Zeche'
Flachsvorräte müssen jetzt heraus aus den Kastenw die Sh
Schränken, damit sie zum Besten des Vaterlandesßm eri
Heeresbedarf Verwertullg finden. Jeder Landwirt tz, Jett. -
dafür Sorge zu tragen, datz seine Bestände nuttch 8ul g
oder unmittelbar an die deutschen Spinnereien zur Ader d
arbeitung gelangen. Mit der Erfüllung dieser vatech,uv e
dischen Pflicht verbindet sich für ihn der Vorteil, d, binnen
er für seinen Flachs einen Preis erhalt, wie er ut!i den de
Vergangenheit niemals gezahlt worden ist. ße nich

Sorgt für Fettersparnis durch Verbrauch dl lewen,
Kuusthouig. „Angesichts der in Deutschland vorhch»? mt
neu Fettknappheit hält der Kriegsausschuß für Oclettj I*
Fette es für seine Pflicht, der Bevölkerung dringend!
empfehlen, anstatt der Butter, Margarine und d .
Schmalzes mehr Obstmarmelade und Homg zu p , .
tzen. Infolge der heute herrschenden Obst- und Zut ' . .
knappheit sind der Herstellung und dem Verbrauch,knappsten pno oer -yer,ieuung unv g
Obstmarmeladen gewisse Grenzen gezogen. Der H«™
ist als vollwertiger Ersatz anerkannt worden, bei
hohen Preisen des Naturhonigs ist jedoch seme dl i * “
meine Verwendung als Volksernährungsmittel um!
Uch. Aus diesem Grunde kann als Ersatz für m
feit lediglich Honig in Frage kommen, wenn bei
Herstellung, desselben Stärkezucker, der in retchlü̂
Maße vorhanden ist, verwendet werden kann. Aus; nuu>‘
ser Erwägung heraus bemüht sich der Kriegsaussi

Aus aller Welt.
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Sencbc
SoFernbeben. Ter Seismograph der Sternwart,

Heidelberg  verzeichnte am Sonntag ein hesk
Fernbeben. Der erste Einsatz erfolgte 8 Uhr 5
36 Sek., der zweite 8 Uhr 15 Min. 56 Sek. Die
gen Wellen kamen8 Uhr 32 Min. 38 Sek., das
rimnm8 Uhr 41 Min. 54 Sek. Die Bewegunga
gegen 10 Uhr 15 Min. Auch den ganzen Tag
zeigte der Apparat starke Unruhe. Die Entsernuus
Herdes betrug 9300 Kilometer.

Stratzenbahuunglück. Am Bahnübergang
wer Chaussee fand ein Zusammenstoß zwischen
Wagen der elektrischen Straßenbahn Rostock—Bai
und einem Personenzug der Strecke Rostock-Warne'
statt. Der Straßenbahnwagen wurde aus dem
gehoben und schwer beschädigt. Eine Person dum« cherst
tötet und mebrere verlebt._ _- -— ai ,u

Die schwarze Dame.
Novelle.

Ich fügte mich, nahm ein Buch und setzte mich an
ten Tisch, aus dem die Kerzen brannten. Neugieriĝ öff¬
nete ich den eleganten Band — es war ein Teil der stun¬
den der Andacht. Ich war einer Lektüre dieser Art eben
nicht abhold: aber wenn man drei Tage und drei Nächte
in einem Neisewagen zugebracht hat, ist es Wohl verzeih¬
lich, daß man einer anregendern Unterhaltung den Vorzug
gibt. Hermiue schien mein Unbehagen nicht zu merken:
fit legte ihre elegante Reisemantilleab, warf ein weißes
Battisttuch über die glänzenden Schultern, setzte sich aus
»inen Stuhl und gab ihr Köpfchen den Haben der Zofe
preis. Lisa entfesselte dte dunkle Haarflut, daß sie wie
Wellen über das weiße Tuch herabfiel. Meine Frau bot
mir einen neuen entzückenden Anblick. Ich bedauerte, daß
sie so kapriziös war, daß sie ihr Herz eigensinnig der Lieb«
verschloß, der Liebe zu ihrem angetranten Manne.

Warum lesen Sie nicht? fragte sie plötzlich.
Mir schwebte eine Höflichkeitsphrase auf den Lippen,

aber ich unterdrückte sie, da Lisa anwesend war. Ter Zu¬
fall hatte es' gefügt, daß ich das Kapitel von der Nitch-
stenliebe aufgeschlagen. Ich begann zu lesen-

Ob Hennine mit Gefallen zuhörte. kann ich nicht de-
'ttmmt sagen, denn ich mußte meine ganze Aufm-,. mnleff
sammeln, um richtig zu lesen und zu betonen. Ais cy
riach kurzer Zeit üler das Buch h'nwegsah. hatte um
ihren Dienst vollbracht: dte Settenlocken meiner Frau lagen
in unzähligen Knoten um den Kops, den ein weißes zier-
ltches Spitzenhäubchen mit schwarzen Bändern bedeckte.
Wie abschculsch kontrastierte das schwarze Band mit dem
zarten Weiß! Unwillig legte ich das Buch nieder.

Sie sind müde, mein Freund, sagte Hennine, indem
sie sich erhob; meine Toilette ist vollendet- gehen Si,
zu Bett!

Vorausgesetzt, daß Herrv. Alby nichts mehr zu tun hat.
Hermine reichte mir ihre kleine Hand, dte ich küßte,

uni, entließ mich durch eine graziöse Bei Neigung. Kaum
hatte ich mein Zimmer betreten, so ward die Tür hinter
mir geschloffen. Ich zündete mir eine Zigarre an. warf

M^ ^ ä^ vofa und daetzre aber meine icttsame Dtrua-
tion nach. Meine Frau schwebte mir wie ein reizender Ko-
bald vor. der mtch durch sein Necken zur Verzweiflung
treiben will. Warum mußte ich Zeuge ihrer Toilette
sein? Wollte sie sich wirklich durch mein Vorlesen eine
Unterhaltung verschaffen, oder kokettierte ste mit ihren wun¬
derbaren Reizen? Und was sollte ich von der Wahl der
Lektüre denken? Meine Reflexionen wurden durch ein lei-
ses Klopsen on der Tür unterbrochen, die auf den Korri¬
dor führte. Ich glaubte, ich hätte mich getäuscht, als aber
das Klopfen wiederholt ward, ging ich, um zu öffnen.

Der Wirt trat ein. ,
Verzeihung, Herr von Alby, wLLU ich störe, flüftcrtc

der Mann, sich verneigend.
mt,  Ste kennen meinen Rainen? fragte ich ganz ver-

mundert.
Still, still, Ihre Frau könnte uns hören.
Ich habe kein Geheimnis vor meiner Frau. Zunächst

agen Sie mir, wie Ihnen mein Name bekannt geworden
ist, welches mir geradezu ein Rätsel.

Der Witt sah mich mit großen Augen an. Dann ant-
ivortete en

Sie selbst haben ihn in das Fremdenbuchg schrieben.
Ich?
Bor drei Jahren.
Mir ging ein Licht auf. Der gute Mann hielt mich

für den ersten Herrn von Alby, eine Täuschung, die sehr
iatürlich war, da ich mit dem Berstorbenen eine große
Aehnlichkeit hatte und nicht nur fefhe Stelle bei Hennine
einnahm, sondern auch seinen Namen sühne. Ich beschloß,
die Rolle fortzusptelen um auch von anderer Seite, als
von meiner Frau, Aufschlüffe über meinen Borgängcr zu
erhalten. , ,

Ah, ganz recht, gab tch zür Antwort; ich erinnere mich
sehr genau. Was wollen Sie?

Ste wissen wohl, daß Sie vor drei Jahren, es kann
auch wohl etwas länger her sein, zwei Tage und zwei
Nächte in meinem Hotel wohntm und daß Sie am dritten
Tage Morgens sehr früh abretsten.

Nun?
Das war «in Glück für Siel flüstert» geheimnisvoll

der Wirt.
Warum7 .» - - ■- -

tafüfchc:
irherig

«in ent
Damals war Madame noch Ihre Braut, wie Sit

sagten.
Ich erinnerte mich, daß Hermln« mir erzählt,

von Alby habe sie aus Wien abgeholt und sei heimlit
ihr nach Lugano gereist, um sich dort von einem best DP
neu Geistlichen trauen zu lassen „ J d®*®

Ja , ste war meine Braut und jetzt meine Frau.^
Um sechs Uhr Morgens reisten Sie also mit IaJ "'

lchönen Braut ab. Um sieben kam eine Extrapost an
zwei Damen brachte. li«n j

Zwei Damen? fragt« ich verwundert. Zentral,
Eine schon bejahrte und eine junge. Me ältett| t. U

mtch bet Sette und fragte mit vor Ungeduld M Mßv'
Stimme nach oen Fremden, dte hier dmchgereist ffiiNr^tt,
legte ihr das Fremdenbuch vor. Als ste dte letzten,Mnk
men, den Ihrigen und den Ihrer Braut gelesen, F
halb ohnmächtig aus einen Stuhl nieder.

Tie ältere Dame?
Ked dc

Ja . Als ste sich wieder erholt hatte, brgam flj
weinen. Dann ging ste zu der jüngern, einem W
Mädchen, das, wie tch glaube, ebenfalls weinte.
rten beide in Verzweiflung über die Auskunft zu
ihnen das Fremdenbuch gab. Auf ihr Befragen tT
ihnen, daß Herr von Alby einer Unpäßlichkett-sein« {
wegen zwei Tage bei mir gewohnt hatte. Wir
weiter, sagte dte ältere Dame. Nun schloffen sie FIsor. ^
ihr Zimmer ein. Gegen Mittag kam ein alter
-r schien dte Spur der beiden Damen zu verfolge»»Mahren
er trat mit der Frage tn mein Hotel: wohnt eine
bet Ihnen, dte sich Frau von Aresda nennt?
ihm, daß zwei Damen diesen Morgen angekomM^

nicht wtffe. Er klopfte selbst^deren Namen ich noch —^>- >- m
Tür und ward etngelaflen. Meine Gäste hatten»"j
lange Unterredung; der alte Herr erschien wiedr»»
Extrapost bestellen, aß rasch zu Mittag und reiste"
Richtung nach Lugano weiter.

Und dt, beiden Damen? ftagte ich eifrig.

Fortsetzung

»L'j

i4 '"wibun;



j««ui Vom Baman.
U neif1 Russisches Ultimatum , an Bulgarien.

51 WB . Eine Meldung der Petersburger Telegraphen-
zgentur besagt: Der russische Gesandte in

et  hat «ofia  ist benachrichtigt worden , unverzüglich dem Mi-
" " Oe- Merpräsidenten Radoslawow  folgende Note zu

erreichen: „Die Ereignisse, die sich gegenwärtig in
dul g a r i e n abspielen, bezeichnen den e n d g ’ü 1t 1*

1‘ toto Entschluß  der Regierung und des Königs
Bfich ijiHnattb,  das Schicksal des Landes in die Hände

«twgj, Deutschlands JU  legen . Die Anwesenheit deutscher und
'"achq, Aerreichischer Offiziere im Kriegsministerium und bei
M % «en Generalstäben der Armee, die Zusammenziehung
Eich ^ Truppen in die an Serbien  anstoßenden Ge-

Mteile und die weitgehenden finanziellen Unterstütz-
ka di! Mw, die das Kabinett in Sofia von unseren Feinden
* ginahm , lassen keinen Zweifel mehr über das Ziel der

«. Eenwärtigen militärischen Aktion der bulgarischen Re¬
gung zu. Die Mächte der Entente , die sich die Ver¬

den tzi. «jiklichung der Bestrebungen des bulgarischen Volkes
jctttebetM angelegen sein lassen, machten Radoslawow zu ver-
oird , ßiedenen Malen aufmerksam, daß sie jede gegen Ser-
i Mu- -im feindliche Handlung als gegen sich gerichtet ansehen
ich tWGWiden. Die von dem Vorsitzenden des bulgarischen
esitze dk Dbinetts als Antwort auf die Warnungen reichlich ab-
>r Ich gegebenen Versicherungen sind durch Tatsachen widerlegt,
r Absch xer Vertreter Rußlands , das mit Bulgarien durch die

ihn Erinnerung an Bulgariens Befreiung vom türkischen
le dlij Zeche verbunden ist, kann nicht durch seine Anwesenheit
ten in -je Vorbereitungen zu dem brudermörderischen Angriffe
ides jj »s ein kleineres Volk und einen Verbündeten guthei-
virt hi ßm. Der russische Gesandte erhielt darum den Auftrag,
mittelb, Nulgarien mit dem gesamtenPersonal
zurAder  Gesandtschaft und den Konsulaten

vaterli, juverlassen,  wenn die bulgarische Regierung nicht
eil, d, binnen 24 Stunden offen die Beziehungen zu den Fein-
:r in di den der slawischen Sache und Rußlands abbricht, wenn

iie nicht unverzüglich dazu schreitet, die Offinere zu ent-
uch d, ßmen, welche den Armeen der Staaten angehören , die
lorhani ßch mit den Mächten der Entente im Kriege befinden.

inaÄ k Die Balkanaktion der Vierverbändler.
md d WB. Der Pariser „Temps " meldet: Der V i e r-
;u ge, derband  teilte der griechischen Negierung
d ßuil die Vorschläge zurückgezogen  wor¬
auchk^ seien, die Bulgarien  gemacht worden seien,
er L« seine Teilnahme  am Krieg gegen die T ü r -

bei j lki zu erlangen . Die L a n d u n g von F r a n z o -
ine all lsn und Engländern in Saloniki  stehe un-
l um Eelbar bevor. — Die französische Presse nimmt die
r m  Meldung von der „Temps " von der bevorstehenden Lan-

bei d»ng französischer Truppen in Saloniki  als Grund-
ceichlisi°0e für die Erörterung der bulgarischen Frage. Die

Auzl" achricht  wird freudig ausgenommen.
isausit „Das schlechte Wetter".

WB. Der Sonderberichterstatter des „Journal de
Seneve" meldet aus Paris:  Das schlechte Wetter, das

«Wart litt Sonntag herrscht, bilde ein großes  H i n d e r-
a hei«"i s für die K r i e g s 1 ä t i g k e i t in der C h a m-
c 5 il sogne.  Man werfe der obersten Heeresleitung vor,

Die diit Zeitpunkt der Unternehmung schlecht gewählt
das |u haben. Es scheine, daß man den meteorologischen

ng eil Dienst zu Rate gezogen habe, der zwölf Tage schönes
Lag >Hetter verkündet habe . Die französischen Verluste seien
cnun« im allgemeinen gering gegen die der Deutschen. —

Sine andere Meldung desselben Blattes besagt: Die ö f-
ng Z r.n t l i che Meinung  in Paris ist trotz Verzöge¬
rn e» »ng der Kampfhandlungen andauernd geduldig.
-Bar« Man sagt sich, daß sich die Heeresleitung bei ihrem An-
rrneiq piffsplan zwei Ziele gesteckt hat . Das eine ist, eine
em 8 neue Kriegsmethode gegen Feldbefestigungen zu ver-
wurd«mchen, das andere eine möglichst weite Zurückdrängung
_ _ Feindes . Der zweite Teil der Unternehmung ist

noch im Gange . Er erfordert Zeit und nach jedem
ie ©i« Züschen Erfolge neuerliche Artillerievorbereitung . Die

»sherigen Erfolge der neuen Kampfmethode versprechen
j «m endgültigen Sieg.

leimlllti - Zur Haltung Bulgariens,
m besi DP . „Vilag " meldet aus Sofia:  R a d o s l a -

®° to empfing eine Abordnung der in der Genadiew-
$Mit. ^ "ppe abermals vereinigten Stambulow -Partei . Ra-
mtt SWawow erklärte folgendes : Bulgarien  kann mit
nft  o« Mt erhoffen, daß seine Situation sich vorteilhafter als

Wer gestalten wird . Unsere Verhältnisse zu R u m ä-
“' • « sind herzlich. Der zwischen Rumänien und den
-entralmächten aufgetauchte Konflikt ist bereits beige-

älis» -St. Rumänien wird während der ganzen Dauer der
zW Mfive der Zentralmächte gegen Serbien neutral

seien, üben, auch im Falle , wenn einmal am Balkan neue
letzten Implikationen entstehen. Griechenlands Hal-
n \d  während der Offensive der Zentralmächte gegen

Erbten wird wie Rumäniens Haltung sein. Ein Mit-
wed der Deputation fragte , ob der Zweck der Mobil-

L Mung der bulgarischen Armee durch die bewaffnete
|W  M ^üeidkgung der Nerttralttät erschöpft wird . Nadosla-
m antwortete : Wir werden tun , was die Interessen
. f" 1 °mgariens uns vorschreiben. (Z .)
>u .DP.  Die schwedische Zeitung „Birshewija Wjedo-
n m PP ** meldet über Bukarest aus Sofia:  Bei einer
leiNck' Mommenkunft der Delegierten der Regierungspartei er-
reW Ministerpräsident Radoslawoix:  Es steht

flj JJ wegen unserer nationalen Interessen ein Krieg be-
Sett dem Gewehre in der Hand müssen wir unse-
/L 1v* Feinden alles entreißen , was sie uns vor zwei
. . genommen haben . Wir müssen für unsere Krän-
'^ 0 ■*"8 eine vollständige Revanche nehmen. (Z .)

k Die bulgarische offiziöse „Narodni Prava " schreibt
nne«^ Zusammenhang damit : Jedermann kann ersehen, daß
elbst* der schwersten Erprobungen und Anstrengungen
>N Wecheg. Jedermann muß bereit stehen, das Teuerste
tedck, . "i'iern. Wenn jedermann seine Pflicht tut , wird Bul-
ist« ^ " größer und geachteter, keiner wird hinter dem

^ren zurückbleiben. Gehen wir alle vorwärts!
Die Landungen in Saloniki.

Zens. Fkft. Nach Athener Telegrammen der italie-
Blätter ist General Hamilton,  Oberkom-

ani der Ententekräfte von Gallivoli . am 30. Sev-

iembek' mit SÔ elMfchW Md fMCfMhSn QffiziKen.
vielen Pferden und mehreren Automobilen in Salo¬
niki  gelandet . Er besichtigte im Kraftwagen die Um¬
gebung, offenbar um eine geeignete Landungs-
ste l l e auszusuchen, gestand auch offen diese Mission
rin . Er besprach sich mit General Moscopulos,
rem Kommandanten des dritten griechischen Armeekorps.
Die Presse erklärt sogar , Bulgarien habe den Verbün¬
deten durch seine feindlige Haltung einen großen Dienst
erwiesen, da es ihm dadurch die Truppenlandung in
Saloniki gestattete. Den Verbündeten sei jetzt der schnellst«
Weg nach Konstantinopel geöffnet. Die Presse erklärt
weiter, daß eine Verletzung der griechischen Neutralität
nicht vorliege , denn die Truppenlandung in Saloniki
-rfolge zum Schutz Griechenlands.  König Kon¬
stantin werde sich kaum von den deutschen Agenten be¬
einflussen lassen, die ihm nahelegten, gegen die Trup¬
penlandung in Saloniki Einspruch zu erheben. Griechen-
land habe seinerzeit gegen die Besetzung von Tenedos
und Mytilene durch die Verbündeten keinen Einspruch
erhoben. Auch diesmal liege kein Grund dazu vor . —
Das „Echo de Paris " erklärt, der P r o t e st Grie¬
chenlands  wäre nur ein Blatt Papier,  das
sich zwischen die Verbündeten und Griechenland stellen
könnte. Wenn König Konstantin glaube , daß ein solcher
Protest nichts koste, so solle er bedenken, daß man das
am teuersten bezahle, was nichts kosten solle.

DP . Italienischen Blättern zufolge ist die B a l-
'anaktion bereits imGange.  Natürlich wer¬
den die hierzu nötigen Truppen den Dardanellen ent-
nommen. Nach der „Tribuna " haben bereits die Truv«
penausschiffungen in griechischen Häfen begonnen . Auch
ständen russische Landungen in Varna und Burgas be¬
vor, während in Sebastopol und Odessa ausgedehnte mi¬
litärische Vorbereitungen getroffen würden . Das „Gior-
nale d'Jtalia " meint , Griechenland müsse allen Ereig¬
nissen ruhig , zuschauen.

Neueste Tages -Nachrichten.
Erstattung des Fahrgelds an beurlaubte Mann¬

schaften.
Z . Mannschaften, denen nach den Erlassen vom 20.

Juni und 1. September freie Eisenbahnfahrt bei Beur¬
laubungen zusteht, und die in der Zeit vom 1. bis 20.
Juli diese Fahrten selber bezahlt haben, sind laut Mit-
terlung im „Armeeverordnungsblatt " die Fahrkosten in
Höhe des Militärtarifs — einschließlichetwaigen Schnell¬
zugszuschlages — von ihren Truppenteilen zu ersetzen.

Feldgrau auch im Frieden.
„ Die letzte Nummer des Armee-Verordnungsblattes

veröffentlicht die allerhöchsten Bestimmungen über „Aen-
derungen an den Uniformen der Offiziere und Mann-
schäften". Nachdem ist die E i n f ü h r u n g des F e l d-
grau auch für die Friedensuniform  be-
schlossen worden . (Ueber die näheren Details dieser Ver-
ordnung werden wir in nächster Nummer berichten.)
— Das „Berliner Tageblatt"  schreibt hierzu:
Auf Grund der außerordentlich g ü n st i g e n E r f a b-
r u n g e n, die in dem gegenwärtigen Kriege mit der
feldgrauen Uniform gemacht worden sind, ist die Ein-
führung des Feldgrau auch für die Friedensuniform
beschlossen worden , wohl die durchgreifendste Aenderung
in der Uniformierung eines Heeres, die die Geschichte
aufweist . — Der „Berliner Lokalanzeiger"
sagt : Wir werden uns , wenn dereinst der Friede kommt,
daran gewöhnen müssen, unsere wehrhafte Jugend nur
noch in Feldgrau zu sehen. Das althistorische Preußisch-
blau ist nun für immer verschwunden. Der Krieg hat
die Truppenkammern vollständig geleert. Die Industrien
müßten wlssen, was nach dem Kriege geschehen sollte,
bannt nicht Vorräte geschaffen werden, die später nicht
vertvendet werden können.

Man will Stimmung machen . . .
WB . „Humanitee" betont in einer längeren Abhand¬

lung , es sei notwendig , einen neuen Unter-
? ®a *3 . f c 1r  c * « i einzusetzen, dessen Aufgabe sein
solle, ständig die Front zu bereisen, um die S t i m -
m u ng der französischen Soldaten  zu
heben, dre in dem an Entsagungen und Anstrengungen
reichen lange Monate währenden Schützengrabenkrieg
unter der Wirkung der furchtbaren modernen Kampf¬
mittel litt . Die Anwesenheit eines solchen Regierungs-
Vertreters an der Front werde auf die Soldaten eine
ermutigende Wirkung ausüben und Kampfesmut und
Opferfreudigkeit neu stärken und heben.

Das zurückgesetzteItalien.
TU . Die italienische Munrtionser '-

z e u g u n g soll gesteigert werden, um den Verbünde-
ten auszuhelfen . Cadornas  Berichte werden im-
mer kürzer. Italien sieht die Bedeutung seines Kriegs-
schauplatzes ständig abnehmen, während anderswo die
wichtigsten Entscheidungen fallen. Um die M i ß st i m-
^ “ rc0* *7 / italienischen Volkes,  das sich
rm Ententekonzert an die dritte Stelle versetzt sieht
etwas adzulenken, unterhält „Corriere " des öfteren seine
Leser ausführlich über die Schrecken und Gefahren des
Winter -GebirgSkneges . (Z .)

Letzte Meldungen.
Ein neutrales Urteil über die Offensive.

(Zens. Frkft.) In einem Leitartikel schreibt „Po¬
litiken̂ : Der letzte Durchbruchsversuchder Alliierten
scheine nach geringen Fortschritten im Sande zu
verlaufen.  Nach der Eroberung der ersten deut¬
schen Linie in der Breite von 25 Kilometer und stel-
lenweisem Vordringen der Franzosen bis zur Metten
Linie sei der Angriff abgeflaut. Er beschränke sich jetzt
aus die gewöhnlichen Kampe um einige hundert Meter
Schützengräben. Wenn der Durchbruchsversuch wirk¬
lich Erfolg chaben sollte, wäre die Durchführung
Schlag auf Schlag erforderlich gewesen. Die Deut¬
schen hätten nicht Zeit bekommen dürfen, sich zu reor¬
ganisieren und Verstärkungen heranzuziehen. Die An¬
greifer müßten Munition genug haben, ein zweites und
ein drittes Eifenaewitter rascb und rni das erste fei*

I gen fit lassen und neüe, frische Truppen Min StüM
vorzuwerfen. Joffre habe anscheinend weder Munition
noch Reserven genug zur Fortsetzung der Offensive.

Ein englischer Hilfskreuzer schwer beschädigt.
WB . Ein englischer Hilfskreuzer,  der

am Versinken war , wurde , so wird aus M a a s l u i S
gemeldet, von zwei Fischdampfern nach Dover geschleppt.

Handel mit den Neutrale « .
Die deutsche Regierung hat die Ausfuhr

von Farbstoffen und bestimmten Chemikalien nach
Dänemark  unter der Bedingung gestattet, daß die
Ware im Lande verbraucht wird und der dänische Jn-
dustrierat die Gewähr für die Erfüllung dieser Bestim¬
mung übernimmt.

Die schwedische Regierung  hat ein Aus¬
fuhrverbot für Kupfervitriol erlassen.

Englische Arbeiter und Wehrpflicht.'
WB . Der Londoner Korrespondent des „Manchester

Guardian " berichtet unter dem 29. Sept »mber über die
Reden  von K i t che n e r uno A s q u i 1h in einer
Versammlung von Vertretern der Arbeiterschaft.
Nach diesem Bericht hätte Kitchener gesagt, er zöge die
Einrichtung der Freiwilligen  vor und würde sie
gerne beibehalten . Aber der Fortgang der Anwerbun¬
gen genüge nicht, um die Lücken der Armee den An¬
forderungen entsprechend auszufüllen . Kitchener ent-
wickelte auch einen Plan , den das Kabinett noch nicht
vorgelegt hat , nämlich, auf die frühere  Form der
englischen Dienstpflicht zurückzugreifen, wonach jeder Be¬
zirk eine bestimmte Zahl Soldaten stellen mußte , die,
wenn die freiwilligen Meldungen nicht ausreichten , durch
Auslosung ergänzt wurden . Der Berichterstatter sagt
weiter : Nachdem Kitchener gegangen war , sprach As-
quith in einem ganz anderen Ton und verteidigte den
Grundsatz der Freiwilligkeit . Die Ansprache erweckt«
bei einigen Anwesenden den Eindruck, daß Asquith eher
zurücktreten, als der Einführung der Wehrpflicht zu¬
stimmen würde . Der Berichterstatter fügt allerdings
hinzu : Dieser Eindruck möge vielleicht übertrieben sein.
Die Versammlung beschloß, daß die Vertreter der Ar¬
beiterschaft eine eigene Bewegung für die Anwerbung
der Freiwilligen einleiten sollen . — Entgegen diesem
Bericht des „Manchester Guardian " ließ der Minister
Henderson  durch das Pressebureau mitteilen , daß
die Vertretungen der Arbeiterschaft, vor denen Kitchener
und Asquith gesprochen hätten , einstimmig gegen di«
gröblichen Unrichtigkeiten  in dem Bericht des
Manchester Guardian " Einspruch erheben. Das Blatt
erwidert darauf , daß der Bericht dem Zensor 24
Stunden lang zur Zensur Vorgelegen habe und dann für
)ie Veröffentlichung freigegeben worden sei.

Kleinere Nachrichten.
WB. Berlin,  5 . Okt. Auf die dritte KriegS-

rnleihe sind bis zum 2. Oktober einschließlich fünf
Rilliarden Mark eingezahlt  worden.

(Zens. Frkft.) Genf,  5 . Okt. Lyoner Blätter
berichten, daß in den letzten Tagen etwa d r e i ß i i
L a z a r e t t z ü g e auf der Strecke Chamberh passtev
ten mit fraiiMschen Verwundeten von den jüngsten
Kämpfen im Westen.

Lugano,  5 . Okt. Nach einer Bukarester Mel¬
dung schloß Bulgarien alle Donauhäsen.
Die rumänischen Schiffe dürfen nicht mehr an den
rumänischen, sondern nur an den österreichisch-ungari¬
schen Pontons anle'̂ n.

Der jjentige Tagesbericht
Großes Kauptquarlier, 5. Oßlober.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Englische Kandgranalenangriffe uuf das Werk nörd¬
lich von Loos wurden wieder adgewiesen.

Bei den vergeblichen Angriffen auf dieses Werk
haben die Engländer außer den sonsttgen sehr belrächt-
lichen Verlusten an Toden und Verwundeten über 80
Gefangene und2 Minen-Werfer in unserer Kand ge¬
lassen. «

Das von den Franzosen an der Köhe nordwestlich
Givenchy besetzte Grabenstück ist gestern zurückerobert,
4 französische Maschinengewehre wurden dabet erbeutel.

In, der Champagne lag stärkeres feindliches Ar¬
tilleriefeuer auf der Stellung nordwestlich Suain, wo
Angriffsabsichtm beim Feind erkennbar waren. Unser
Artilleriefeuer verhinderte ein feindliches Vorgehen.

Bei Dauquois kamen wir mit Minensprengungen
dem Feinde zuvor. Zahlreiche feindliche Minenstollen
wurden abgequetscht.

Feindliche Flieger bewarfen den Ort Biache St.
Vaast, nordöstlich Arras mit Bomben Ein Einwohner
wurde getötet; sonst entstand kein Schaden.

Oestlrcher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des General- Feldmarschalls

von Hindenburg.
Nach ihren Niederlagen am 3. Oktober haben die

Russen gestern die Angriffe gegen unsere Stellungen nur
mit schwachen Abteilungen wiederholt. Sie wurden ab¬
gewiesen.

^Bet den anderen Heeresgruppen hat sich nichts er¬
eignet.

Russische Patrouillen tragen, wie einwandfrei festge¬
stellt ist, zur Täuschung unserer Truppen deutsche Helme.
Es ist seldstoerständlich. daß solche.russische Mililärper-
sonen, wenn sie in. unsere Hände fallen, nach dem
Kriegsrecht behandelt werden.

Oberste Heereslettuna.



Vermischtes.
Russische „Geschäfte". (Wie Feldmarschall Paffe-

witsch mit der Gründung der Festung Jwangorod em
„gutes Geschäft" machte.) Die Festung Jwangorod , dre
ritzt im Besitz der verbündeten Truppen ist, wurde be-
kanntlich von dem russischen Generalfeldmarschall Iwan
Paskewitsch begründet, von dem sie auch den Namen
erhielt. Es wird nun heute von Interesse sem, zu er¬
fahren, daß Paskewitsch die Festung nicht nur aus stra¬
tegischen Gründen angelegt hat, sondern daß wohl auch
geschäftliche Rücksichten dabei eine große Rolle gespielt
haben dürften. Tatsächlich hat Iwan Paskewitsch mct
dem Bau der Festung Jwangorod viele Millionen ver¬
dient. Und das ging so zu: Paskewitsch hat stch be¬
kanntlich unter den russischen Generälen sehr bedeutend
hervorgetan. Für die Eroberung von Warschau be.am
der General außer dem Titel „Fürst von Warschau
noch die Riesengüter von Demblin, die wiederum den
Grustd und Boden für die Festung Jwangorod abgaben.
Als nämlich Iwan Paskewitsch sestgestellt hatte, daß
hier ein wichtiger Flußüberaana,iei ^ Mlua,er ^vor.̂ re-^

sen durch Len 'Bau' einer Festung zu schützen. Er be¬
trieb ihren Bau mit großem Nachdruck, zumal er das
hierfür notwendige Land der russischen Negierung zu
einem recht beträchtlichen Preis anbieten konnte. Bei
der überragenden Stellung, welche Paskewitsch ein¬
nahm, war der Bau einer von ihm vorgeschlagenen
Festung mit Sicherheit zu erwarten. Tatsächlich wurde
ihre Gründung auch im Jahre 1842 beschlossen und in
die Tat umgesetzt. Nun machte Paskewitsch ein wahr¬
haft glänzendes Geschäft. Das ganze Gelände um die
Festung war sein Gut. Je mehr die Festung wuchs,
desto größer wurde sein Gewinn. Von seinen Gütern
aus wurden die Soldaten mit allem versorgt, was sie
zum Leben nötig hatten. Von seinen Gütern wurden
die Ziegeln für den Bau der Kasernen gekauft. Kurz,
es gab nichts, was nicht Iwan Paskewitsch fruchtbar
machte. Seine Beziehungen zu Warschau dauerten bis
zu seinem Tode, denn er starb als Statthalter von Po¬
len in Warschau am 1. Februar 1846. -Schon vorher
war übrigens Paskewitsch nach der Niederwerfung des
polnischen Aufstandes Statthalter von Polen gewesen.
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Deutsche Worte.
Herrliche Worte in großer Zeit!
Das geht in wundervollem Schritt.
Die große Zeit reißt alle mit.
Nicht einer saßt noch Sondertritt,
Wir sind ein Bataillon.
Das wuchtet los mit Urgewalt
Und macht nicht eher wieder Halt,
Als bis der Jubelruf erschallt:
Der Sieg war unser Lohn!

Ottomar Enking.
***

* Wer die Hoffnung verliert, verliert die Kraft und
gewinnt die Freiheit.
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Bekanntmachung.
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Sir
Wir haben sestgestellt , dast bei vielen Pauschal

aulagen mit Strombegrenzer ( 2 Mark monatlich)
die normalen Brennstunden erheblich überschritt

werden ; so brennen z B . in einzelnen Räum ^ ^
Lampen die ganze Nacht hindurch , ja selbst am hell̂ tau
lichten Tage . Dieser Mißbrauch steht im Wider,
spruch mit der Verpflichtung , welche unsere Stroms
abnehmer schriftlich
lautet:

eingegangen sind und WelchM el:
*n in

schreibt uns: Jlflt fta
„Ich verpflichte mich ausdrücklich , die Lampe« ! A

nicht länger zu brenne « , als es zur Beleuchtung
Heute leiere icb (iss ludilsum des 500. grossen Paketes Persil.

Seit sechs Jahren segne >ch alle 14 Tage diese Erfindung und mochte
Ihnen nun mal so recht herzlichen Dank aussprechen . Wie einzig
schön , wie einfdch und wie schonend ist jetzt die Behandlung der
Wäsche ! Rein unzufriedenes Mädchen , keine fort-
bleibende Waschfrau , wie schnell und fröhlich alles. Mein Mann
ist so iroh über die so seltenen Änschafiungen von neuer Wäsche,■* , ■ * 1 1* A17■* L » _ ! na CIO

der Räume , in welchen die Lampen eingerichtet 2. 21
sind , unbedingt erforderlich ist ."

IST SO iron uoer ui« au suiKinm- - , r \ •
soear wegen Hausbesuch wird die Wäsche nicht verschoben , da sieO , Y , * . .. . VT 1 * 1 x 1 L — ! —L_ « ».m.  Awrionn . -x1 m n vnrf.nicht
SOßar wegen naumsuu . """ -- - - , ' . .
so gamicht mehr stört . Und jetzt habe ich zum erstenmal ein zart¬
gesticktes, weisses *Kleid in Persil gewaschen und es ist blendend
sauber geworden . Auch die Wollwäsche lasse ich mit Persil waschen,
es ist kein Stück in meinem Hause , das nicht mit Persil gewaschen
wird, sogar die Bohnerlappen.

Frau Bürgermeister H.

Spricht dieses gänzlich freiwillige Zeugnis einer langjährigen
zufriedenen Verbraucherin nicht mehr für die Güte und Vortreff¬
lichkeit des selbsttätigen Waschmittels PERSIL als alles andere?

Kann Le das nicht veranlassen
ebenfalls einen Versuch damit zu machen, oder wollen
Sie sich weiter mit der mühevollen und viel teuereren
veralteten Waschweise herumquälen?

Einfachste Anwendung .Gebrauchsanweisung auf jedem Paket.

HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF,  auch Fabrikanten der bekannten

uLaII J

Wir ersuchen hierdurch , diese eingegangene Ben
pflichtung im eigenen Interesse des Lichtabnehmer un
genau einznhalten , anderenfalls wir uns leider zin
Stromentziehnng gezwungen sähen.

Rhcingau Elektrizitätswerke
Aktiengesellschaft.

Eltville.

3c
an

18
3. A

3c

Die
Uhrr
«esle

W
wärliß
!1 Diel

Dl
uj®ru
tarntet

MsliMMN Mrilhn.UllWck
gÜT U.  Scbiittcläpfcl^
p. Pfund4 Pfennig in unserer Verkaufsstck

Dotzheimerstratze.

« Mu
(Sei
D,
pe

. Ai
Bl
Ve
M

«t ein
>!chen.

Retille jkßlichtt Art
öflenbe

Schulranzen!
Größte Auswahl - Billigste Preise.

offeriert als Spezialität
A . IiCtSClaert Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse 10.

Reparaturen.

sammelt nach wie vor Abteilung HI des Kreis-Komitee
vom Roten Kreuz Wiesbaden zum Besten unserer Fe!̂
grauen. Für Ostpreußen werden

Sendet Kriegskarten ins Feld!
Immer wieder werden von unfern draußen Kämpfenden Uebersichtskarten erbeten. Der soeben

erschienene

Kriegskarten -Atlas
vereinigt in t3 reich beschrifteten, vielfarbigen Karten sämtliche Kriegsschauplätze. Er ist im hand¬
lichen Formate dauerhaft gebunden und geeignet als Beigabe zu den

Feldpostsendungen.
Preis MI.

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung ".

Schöne

3 -Zimmerwohnung
Part , sofort zu verniielen.

Wtlhelmstr . 25.

Schöne

2-AmerWhiiiliig
zu vermieten, Ariedrichftr 1.

Wohnung
1 ZilNUier und Küche zu vermieten

Mittrtstraße 4.

Whel-ll.KleidMl!sWejeMek

Pn des
W
Zir!tr

W
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ebenso dringend benötigt.
Anmeldungen für solche Gaben sind zu richten art

Schiersteiner Zeitung , wo auch die Sachen abgelie
werden können.

Rotes Kreuz , Abteilung!
Wiesbaden. M zwo

Rezepte
werden schnei! und unemgelB
ans der holapoibeke Biebrich
sorgt von der

lldlervrogerie
Mb . Mg.
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